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leben Spitzmäuse ihr Dasein in vollen Zügen. 
Ohne innezuhalten. So wie wir es eigentlich 
alle tun sollten», ist de Jonge der Meinung.

Sprachen sind das Tor zur Welt
Seit ihrer Kindheit bestehe eine natürliche 
Neugier auf Sprachen. Es sei einfach un-
glaublich gewesen, sich an einem Tisch mit 
Menschen aus der ganzen Welt unterhalten 
zu können. Deshalb lernte sie zuerst einmal 
Englisch. Darauf folgte Spanisch welches ihr 
als lateinische Sprache nicht ganz fremd war. 
In der Schweiz angekommen, eignete sich de 
Jonge Deutsch an und ist laufend am Entde-
cken von neuen Schweizer Dialekten. Eines 
der Kinder am Tisch, im Garten der Fami-
lie, fragt die Mutter etwas  – auf Englisch. 
Die Mutter wie auch eines der Geschwister 
antworten in derselben Sprache. «Da mein 
Mann und ich unterschiedlicher Herkunft 
sind, hat sich von Anfang an in der Familie 
Englisch durchgesetzt.» Und genau deshalb 
sei es logisch gewesen, dass das Buch und 
seine Reime auf Englisch erscheinen sollen. 
Einer der kleinsten schnappt sich eine or-
dentliche Wasserpistole und macht damit la-
chend Jagd auf Papa Thijs. Nach dem dritten 
Wasserschuss bittet Floor de Jonge das Kind 
in ihrer Muttersprache damit aufzuhören. 
«Wenn ich auf Rumänisch spreche, wissen 
die Kinder, dass Mama es ernst meint.» 
Genauso wichtig wie die Auswahl der Spra-
che, sei die Lesbarkeit der Schrift gewesen. 
«Ich bin keine Expertin, aber eine Mutter, 
welche die Schwierigkeiten der Legasthenie 
am eigenen Leib erlebte und dies bei der 
eigenen Tochter beobachtet hat», legt sie 
die Beweggründe vor. Die Schrift «Lexend 
Giga» wurde speziell für Leseanfänger 
und Kinder entwickelt, welchen das Lesen 

schwerer fällt.
Zusammen mit der in 
Montenegro lebenden 
Illustratorin Oxana 
Bondarenko und der 
in Australien lebenden 
Editorin Mary Ana-
stasiou entstand über 
Landesgrenzen und 
Meere hinweg ein Self-
publishing Buch für 
Kinder und solche, die 
sich das Kind in sich 
bewahrt haben. Zwi-
schenzeitlich sei bei ihr 
aber das Imposter-Syn-
drom aufgetaucht und 
liess sie am Projekt und 
ihren Fähigkeiten zwei-
feln: «Anstatt glücklich 
zu sein, fragte ich mich 

immer öfters, warum sich überhaupt jemand 
für das Buch interessieren könnte. Ich editier-
te immer wieder, suchte nach Perfektion bis 
ich nicht mehr wusste, was Perfektion über-
haupt bedeutet.» Unterdessen ist Floor de 
Jonge an einem neuen Buch. Nur so viel sei 
verraten: Die Briefe, welche sie an ihre Kinder 
schreibt, dienen als Vorlage. Was ihr Schrift-
steller-Dasein sonst noch alles bereithaltet, 
weiss Floor de Jonge nicht. Was sie aber allge-
mein über die Zukunft sagen kann: «Ich bin 
verrückt nach Mustangs. Eines Tages werden 
die Leute eine alte Dame mit lila Haaren und 
einer Zigarette in einem 66er Shelby sehen, 
die durch den Klettgau düst.»

Kompost ist nicht glamourös, aber wichtig. 
Darum spielt die Story unter anderem da.

für Kinder mit Illustrationen und einer sehr 
leserlichen Schrift.

Bestmögliche aus der Situation machen
«Manchmal schlummern Geschichten in 
uns und warten, bis der richtige Moment 
kommt oder das Leben uns so sehr er-
schüttert, dass sie einfach herausmüssen», 
ist de Jonge überzeugt.
Im Sommer 2025 habe sie eine stille Fehl-
geburt erlitten. Bis ins Innerste sei sie er-
schüttert worden – die ganze Familie habe 
getrauert. «Ich dachte, ich sei unverwund-
bar. Sieben Schwangerschaften, sieben ge-
sunde Kinder und dann das.»
Irgendwo in diesem Schmerz habe eine 
Stimme begonnen lauter zu werden, bis sie 
dachte, dass sie schreiben müsse. Aber wa-
rum ein Kinderbuch? Die jüngste Tochter 
habe mit dem Lesen zu kämpfen und durch 
Mangas dennoch die Leidenschaft dafür 
entdeckt. Warum also nicht ein Buch kre-
ieren, welches vielleicht auch die Tochter 
mag, da es von der Mutter stammt. «Die 
Entscheidung für ein Kinderbuch war also 
keine reine Herzensangelegenheit, son-
dern auch pragmatisch. Damit schlug ich 
sozusagen zwei Fliegen mit einer Klappe.»

Das eigene Leben ist die Basis der Story
Floor de Jonge musste für ihre Figuren nicht 
weit suchen. Mit sieben Kindern hat sie di-
rekt vor Ort eine ganze Palette an Charak-
teren. Ihre jüngste Tochter, ein Sohn sowie 
die neunzehn Jahre alt gewordene Katze Si-
riu sind direkt illustriert. Aber auch Mama 
und Papa sind indirekt in der Geschichte zu 
finden. Die Spitzmaus Pip sei genauso aben-
teuerlustig wie die Kids, welche ihr manch-
mal bereits vor dem Mittagessen die ganze 
Energie rauben  – auf 
eine schöne Art, betont 
de Jonge. Squeek sei laut, 
wie ihre Familie. «Die 
Nachbarn können das 
bestätigen», fügt die De-
büt-Autorin lächelnd an. 
Nibble sei Essensgetrie-
ben, wie der Jüngste der 
sieben Kinder. Es sei ihr 
wichtig gewesen, dass das 
Kinderbuch Substanz, in 
Form von echten Vorbil-
dern der Charaktere, hat. 
«Die Illustratorin Oxana 
Bondarenko hat zudem 
unsere echte Welt auf die 
Seiten gebracht. Unser 
Haus, Garten und gar 
der Zaun fanden ihren 
Weg hinein. Alles lebt.» 
Dabei zeigt sie bei einem Rundgang im Gar-
ten und zwischen herum hoppelnden jungen 
Kaninchen auf die Dinge, welche in der Ge-
schichte vorkommen.
Der älteste Sohn war ihr erster kritischer 
Leser. Am Tage, als das fertige Buch zu 
Hause ankam, habe sie gespannt auf seine 
Rückkehr von der Ziegelhütte gewartet, 
wo er seine Ausbildung als Koch absolvier-
te. «Meine älteste Tochter, die zur Pflege-
fachfrau ausgebildet wird, trägt die Ge-
schichte auf ihre ganz eigene Art weiter. Sie 
trägt ihren Patienten Geschichten vor und 
singt für sie», erzählt die gebürtige Rumä-
nin. Und die Kleinsten würden das Buch 
unterdessen in- und auswendig kennen.
Warum Spitzmäuse als Hauptdarsteller? Vor 
Jahren hätten sie im eigenen Kompost diese 
winzigen Tiere mit der langen Nase entdeckt 
und zuerst gar nicht gewusst, was sie da vor 
sich haben. Aus der Beobachtung entstand 
Neugierde, welche wiederum in einer Re-
cherche mündete. Eine der Spitzmäuse sei 
besonders mutig gewesen und habe zurück-
geguckt. Sie habe Pate für Pip gestanden. 
«Trotz ihrer relativ kurzen Lebensspanne 

«Zu meinem neunten Geburtstag schenkte 
mir mein Vater, selbst ein begeisterter Leser, 
meinen ersten Bibliotheksausweis. Er war 
der Schlüssel zur Welt. Das ist keine Meta-
pher, sondern wortwörtlich gemeint», weiss 
die 39-jährige Debüt-Autorin, wohnhaft in 
Gächlingen, noch ganz genau. Sie sei ein 
Kind gewesen, das mit dem Schreiben, dem 
Lesen und der Linkshändigkeit, welche die 
Schule nicht akzeptierte und bestrafte, seine 
Schwierigkeiten hatte. Ihre Mutter habe un-
zählige Abende damit verbracht, ihr zu hel-
fen, Buchstaben in ihren Kopf zu bringen, 
welcher einfach anders funktionierte. «Ich 
bemerkte, dass Worte wie Wasser durch die 
Hände flossen, wenn ich sie selbst wählen 
konnte. Die Lehrer lobten mich. Aber ich 
schrieb nicht für sie, sondern weil es mich 
zur Ruhe brachte und ich dadurch sein 
konnte, wer ich wollte», erzählt die Rumä-
nin von damals. Seit 20 Jahren lebt sie nun 
in der Schweiz. Das Erlebte sowie ihre Kin-
der brachten sie dazu, endlich ihren litera-
rischen Traum wahr werden zu lassen und 
ein Buch zu schreiben. Vor einem Monat 
erschien unter dem Titel «Scritch-Scratch, 
Whatʼs That Batch?» ein 36-seitiges Werk 

Eine Fehlgeburt war der finale Auslöser für das vergangenen Monat erschienene Kinderbuch auf Englisch. Es ist ein Abbild der Familie sowie 
von Erlebnissen im Garten, ist legastheniefreundlich verfasst und soll nebst Mut und Hoffnung auch die Wichtigkeit der Natur vermitteln. 
Die Debüt-Autorin, Floor de Jonge, hat sich damit einen lang gehegten Traum erfüllt. Der «Bock» war zu Gast in Gächlingen.
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Familie de Jonge in ihrem Garten in Gächlingen, wo zwei junge süsse Kaninchen herumhoppeln, allerlei feine Sachen wachsen und normalerweise 
ebenfalls Katzen anzutreffen sind, wenn sie nicht gerade Babys haben (v.l.): Thijs mit Cillian auf dem Schoss, Mei-Lien, Daniël, Justin, Louis, Aline, 
Sophie und Debüt-Autorin Floor. Das siebte Kind ist nicht auf dem Bild.� Bilder: Sandro Zoller

«Vom ersten Satz 
bis zur Auslieferung 

vergingen, 
wie bei einer 

Schwangerschaft, 
neun Monate 

mit ähnlich viel 
Schlafmangel.»

Floor de Jonge
Debüt-Autorin
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Ich stehe gegen 8 Uhr auf und starte 
meinen Tag eher ruhig. Um 9.30 Uhr 
beginne ich im Rhyfallbrocki in 
Neuhausen zu arbeiten, und um 10 
Uhr öffnet der Laden. Meistens esse 
ich dann später einen Znüni. Zum 
Mittagessen gehe ich manchmal in 
den Grünen Baum oder nehme etwas 
von zuhause mit.
Ich arbeite seit Mai mit einem 
Pensum von 80 Prozent im Brocki in 
Neuhausen. Mein Gruppenleiter aus 
der Lebensmittelabteilung hatte die 
Stelle entdeckt und sofort gedacht, 
dass das etwas für mich wäre. Vor 
meiner Zeit im Brocki habe ich fast 
15 Jahre in der Altra im Lebens-
mittelbereich gearbeitet. Ausserdem 
war ich als Tagesmutter tätig, habe 
Kinder gehütet und Kochassisten-
tin gelernt. Später arbeitete ich auf 
einem Pferdehof und auch in einem 
Hort.
An der Arbeit im Brocki gefällt mir 
besonders, dass ich viele Ideen ein-
bringen kann. Ich richte die Ware 
gerne ein und überlege mir, wie man 
etwas noch besser gestalten könnte. 
Manche Dinge müssen aussortiert 
oder entsorgt werden. Wir haben in-
tern die Bezeichnung «Und-Tschüss-
Situation». Dann weiss jeder sofort, 

dass etwas weggeworfen werden muss. 
Tiere bedeuten mir sehr viel. Ich bin 
ein feinfühliger Mensch und merke 
schnell, wenn es jemandem nicht gut 
geht. Ein grosser Traum ging für mich 
in Erfüllung, als ich in den Ferien mit 
Delfinen schwimmen durfte. Delfine 
sind sehr empfindsame Tiere und 
das gefällt mir, weil ich selbst auch 
sehr emotional und mitfühlend bin. 
Ich habe ein grosses Herz und helfe 
gerne. Trotzdem stehe ich nicht gerne 
im Mittelpunkt. Eigentlich ist mein 
Geburtstag der einzige Tag, an dem es 
wirklich einmal um mich geht. Sonst 
bin ich lieber im Hintergrund.
Eine Ausnahme ist das Altra-Spiel. 
Dort mache ich sehr gerne mit. In 
meiner Freizeit singe ich im Altra-
Chor, spiele beim Altra-Spiel mit. 
Ich durfte schon viele verschiedene 
Rollen übernehmen. Mich fasziniert, 
dass ich dann jemand anderes sein 
darf als im echten Leben. Besonders 
gefällt mir, dass dort Themen wie In-
klusion wichtig sind und jeder so sein 
darf, wie er ist. Ich habe schon früh 
erlebt, wie Menschen ausgeschlossen 
oder nicht akzeptiert werden. 
Wenn ich mir etwas wünschen könn-
te, dann, dass die Menschen freundli-
cher zueinander wären und besser auf 
die Natur achten würden. Ich lebe 
nachhaltig, trenne alles sauber und 
kaufe auch selbst gerne im Brocki ein. 
Dinge, die ich nicht mehr brauche, 
verschenke ich. Das Brocki passt gut 
zu mir, weil dort vieles eine zweite 
Chance bekommt, so wie auch Men-
schen manchmal eine zweite Chance 
bekommen.

«Die Menschen sollten 
Netter zueinander sein» 

Tagebuch 
aus der

Sandra Seemann 
Brocki-Mitarbeiterin 
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